
Viechtach: Redaktion: 3 0 99 42/94 72 21
Fax: 08 51/80 21 00 34, E-Mail: red.viechtach@pnp.de
Anzeigen privat: 3 0 99 21/88 27-22/-24
E-Mail: backoffice.bayerwald@pnp.de
Anzeigen gewerblich: 3 0 99 21/88 27-22/-24
E-Mail: anzeigen.bayerwald@pnp.de
Geschäftsstelle: 3 0 99 42/94 72-0,
E-Mail: gst.viechtach@pnp.de
Öffnungszeiten: Mo. bis Do. 8−12.30 u. 13.30−17 Uhr,

Fr. 8−13.30 Uhr

VIECHTACHMittwoch, 23. Januar 2019 Nummer 19 / Seite 25

Syrer steht nach versuchtem
Messerangriff vor Gericht
Böbrach. Ein 22 Jahre alter syrischer Asyl-
bewerber muss sich am Montag, 28.Janu-
ar, vor der Großen Strafkammer des Land-
gerichts Deggendorf wegen des Vorwurfs
der versuchten gefährlichen Körperverlet-
zung verantworten. Der Mann lebte im
Sommer 2018 in einer Gemeinschaftsun-
terkunft für Asylbewerber im Landkreis
Regen. Dort soll er mit einem Messer auf
seinen Bruder losgegangen sein, der zum
Zeitpunkt auf der Rückbank eines Autos
saß. Der 22-Jährige wollte mit dem Messer
die geschlossene Seitenscheibe durch-
schlagen. Das ist aber misslungen, so dass
der Bruder des Mannes unverletzt geblie-
ben ist. Bereits zuvor soll der Mann seinen
Bruder mit dem Tod bedroht haben. Die
Staatsanwaltschaft geht nach Einholung
eines psychiatrischen Sachverständigen-
gutachtens davon aus, dass der 22-Jährige
an einer psychotischen Störung leidet, de-
ren Symptome denen einer Schizophre-
nie ähneln. Bei der Tat soll der Mann von
akustischen Halluzinationen beeinflusst
gewesen sein. Der Beschuldigte habe, so
die Staatsanwaltschaft weiter, im Zustand
der erheblich verminderten Schuldfähig-
keit gehandelt, es könne aber auch nicht
ausgeschlossen werden, dass die Schuld-
fähigkeit gänzlich aufgehoben war. Das
Gericht wird nun prüfen, ob von dem 22-
Jährigen auch in Zukunft die Gefahr der
Begehung gleichgelagerter Straftaten aus-
geht und deshalb zum Schutz der Allge-
meinheit die Unterbringung in der ge-
schlossenen Abteilung eines psychiatri-
schen Krankenhauses anzuordnen ist.
Der Mann, der sich aktuell aufgrund eines
Unterbringungsbefehls des Amtsgerichts
Deggendorf vorläufig in einer psychiatri-
schen Einrichtung befindet, bestreitet, die
geschilderte Tat begangen zu haben. Die
Verhandlung beginnt um 9 Uhr. Es sollen
insgesamt drei Zeugen und ein Sachver-
ständiger vernommen werden. − vbb

Hauswand beschmiert
Teisnach. Vermutlich in der Nacht auf
Sonntag ist in der Bahnhofstraße eine
Hauswand mit einem Schriftzug und zwei
Hakenkreuzen beschmiert worden. Der
Schaden an der Wand dürfte sich auf zirka
200 Euro belaufen. Hinweise zu den unbe-
kannten Schmierern werden an die Poli-
zei Viechtach unter 3 09942/94040 erbe-
ten. − vbb

Geparkten Dacia angefahren
Viechtach. Am Montag gegen 6.45 Uhr
hatte eine 47-Jährige ihren Dacia auf ei-
nem Firmenparkplatz im Stadtteil Schlat-
zendorf abgestellt. Als sie gegen 14.30 Uhr
zum Fahrzeug zurückkam, bemerkte sie
einen Schaden im Frontbereich. Nach
Spurenlage war ein anderes Fahrzeug ge-
gen den Dacia gefahren, der Fahrer hat
sich nicht zu erkennen gegeben. Die Scha-
denshöhe am Dacia beträgt laut Polizei
rund 1500 Euro. Die Ermittler hoffen auf
Hinweise unter 3 09942/94040. − vbb

KURZ NOTIERT

Reinhard Schmid aus Viechtach
und Thorsten Skringer aus
Drachselsried sind zusammen
mit dem aus Frauenau stammen-
den Johannes M. Haslinger am
Montagabend mit dem Kultur-
preis des Landkreises ausgezeich-
net worden. Die Preisverleihung
fand in der Traktorenhalle des
Niederbayerischen Landwirt-
schaftsmuseums Regen statt. Die
Künstler wurden von den Bürger-
meistern ihrer Gemeinden beglei-
tet sowie von persönlichen Ange-
hörigen. Einen ausführlichen Be-
richt über die Preisverleihung le-
sen Sie heute im Lokalteil Regen
auf den Seiten 17 und 19. − jkl

PERSONEN DES TAGES

Von Andrea Neumeier

Böbrach. Wie geht es weiter
mit dem Böbracher Feuerwehr-
haus? Noch im alten Jahr hatten
Gemeinde und Landratsamt ei-
ne Pressemitteilung herausge-
geben, die Baumeisterarbeiten
müssten erneut ausgeschrie-
ben werden, mit dem Signal
nach außen, man habe sich des
Themas angenommen. „Ge-
plant ist, im nächsten Schritt,
die Baumeisterarbeiten zeitnah
auszuschreiben und anschlie-
ßend zu vergeben“, teilte Bür-
germeister Werner Blüml (Bür-
gerliste) auf Anfrage dem Viech-
tacher Bayerwald-Boten mit.
Doch der Bau wirft unverändert
Fragen auf.

Hartnäckig hält sich der Ver-
dacht, nicht erst bei den Bau-
meisterarbeiten, sondern be-
reits beim Erdaushub ging
nicht alles mit rechten Dingen
zu. Der Verdacht der gezielten
Manipulation steht im Raum.

Baugrund war angeblich
schadstoffbelastet

Nicht zum Zuge gekommene
Unternehmer und kritische Be-
obachter argwöhnen, die Ge-
meinde habe durch einen Pas-
sus in der Ausschreibung dafür
gesorgt, dass ein bevorzugter
Anbieter den Auftrag erhielt. In
der Ausschreibung zum Erd-
aushub, die dem Viechtacher
Bayerwald-Boten vorliegt,
weist die Gemeinde Böbrach
ausdrücklich auf „kontaminier-
tes Bodenmaterial“ hin. 400
Tonnen „belasteter Boden“ mit
„Schadstoffbelastung Z 1.2“
und 100 Tonnen mit „Schad-
stoffbelastung Z 2 und höher“
müssten entsorgt werden.

Dazu erläutert Bürgermeister
Blüml: „Im Leistungsverzeich-
nis zum Gewerk Erdarbeiten
wurde bestimmt, dass das Aus-
hubmaterial sicherheitshalber
zu beproben ist. Sofern das Ma-
terial belastet ist, muss es ent-
sprechend entsorgt werden.“

Wie der VBB aus Unterneh-

merkreisen erfahren hat, sollen
drei der vier Anbieter die Ent-
sorgung des „belasteten Bo-
dens“ einkalkuliert haben. Die
Firma BIST aus Böbrach aber
soll ein Angebot vorgelegt ha-
ben, ohne die Entsorgung zu
berücksichtigen. Folglich habe
BIST ein wesentlich günstigeres
Angebot abgeben können als
die übrigen Firmen – und so
den Auftrag an Land gezogen.

Eigentümer der Firma BIST
ist Michael Stiedl – gleichzeitig
Kommandant der Freiwilligen
Feuerwehr Böbrach, für die das
neue Feuerwehrhaus bestimmt
ist. Er widerspricht dieser Dar-
stellung. In einer schriftlichen
Antwort auf VBB-Anfrage er-
klärt er: „Selbstverständlich ha-
be ich die Ausschreibungsposi-
tionen des belasteten Bodens
mit einem Einheitspreis ange-
geben. Hätten wir belasteten
Boden nach der angeordneten
Bodenuntersuchung angetrof-
fen, hätte ich diesen selbstver-
ständlich fachgerecht entsor-
gen müssen. Das wäre rein
mein Wagnis gewesen und für
die entstehenden Kosten wäre
ich dann aufgekommen.“

Zuverlässige Quellen des
Viechtacher Bayerwald-Boten
bestätigen, dass die Firma BIST
ein Angebot für rund 35 000 Eu-
ro abgegeben habe. Die ande-
ren Firmen dagegen sollen An-
gebote zwischen 68 000 Euro
und 75 000 Euro abgegeben ha-
ben. Für die Entsorgung des
„belasteten Bodens“ kalkulier-
ten sie etwa 30 000 Euro ein.
Stiedl bestätigt sein Angebot
von 35 000 Euro. Wörtlich
schreibt er: „Ja, es ist richtig, wir
hatten bei der Ausschreibung
eine Angebotssumme inklusive
aller ausgeschriebenen Positio-
nen von rund 35 000 Euro.“ Wie
er auf diese Summe kommt,
wollte er nicht sagen. „Wie ich
meine Preise kalkuliere, möch-
te ich an dieser Stelle nicht in
der Zeitung stehen haben, da
dies immer noch mein unter-
nehmerisches Dasein sichert“,
schreibt er stattdessen in seiner
Stellungnahme.

Unklar ist, ob es überhaupt
belasteten Boden im Gewerbe-
gebiet Pfarrerau gegeben hat.
Ein Bodengutachten wurde je-
denfalls zuvor nicht erstellt, wie
Recherchen des Viechtacher
Bayerwald-Boten ergeben ha-
ben. Böbrachs Bürgermeister
Werner Blüml und Heiko Lan-
ger, Sprecher des Landratsam-
tes in Regen, weichen der Frage
aus, ob es vor der Ausschrei-
bung ein Bodengutachten in
der Pfarrerau gegeben hat.

Lediglich Katharina Kelln-
berger, Pressesprecherin der
Regierung von Niederbayern,
antwortet: „Nach den der Re-
gierung von Niederbayern vor-
liegenden Informationen hat es
vor den Erdarbeiten kein Bo-
dengutachten gegeben.“

Doch warum war in der Aus-
schreibung dann von „belaste-
tem Boden“ die Rede, ohne
dass dies vorher in einem Gut-
achten festgestellt wurde. Wäh-
rend der Erdaushub bereits
2017 ausgeschrieben und im Ja-
nuar 2018 an die Firma BIST
vergeben worden war, gab der
Gemeinderat erst im Juni 2018
ein Bodengutachten in Auftrag.
Das Ergebnis: Der Boden weist

nicht die „erforderliche Stand-
festigkeit“ auf und „Verbesse-
rungen im überschaubaren
Rahmen sind erforderlich“, wie
Bürgermeister Werner Blüml
im Sommer 2018 mitteilte.

Regierung: Wettbewerb
womöglich eingeschränkt

Weiter sagte er damals: „Das
Problem dürfte vielen Böbra-
chern bekannt sein: Dort gibt es
ziemlich viele Brunnen.“ Auf
die Frage, warum das Boden-
gutachten dann nicht schon
viel früher durchgeführt wor-
den sei, antwortete Bürger-
meister Blüml damals nicht.

Die Vergabestelle der Regie-
rung von Niederbayern hat
kürzlich das Bauvorhaben Feu-
erwehrhaus in Böbrach „rudi-
mentär“ geprüft. „Eine umfas-
sende Vergabenachprüfung
war mangels vollständiger Ak-
tenlage nicht möglich“, teilte
die Regierung mit.

Diese Prüfung kam auf An-
trag der Freien Wähler im Bö-
bracher Gemeinderat zustande.
Wie Katharina Kellnberger,
Sprecherin der Regierung von

Auffälligkeiten bei der Ausschreibung
Feuerwehrhaus Böbrach: Wie konnte es sein, dass eine von vier Baufirmen wesentlich billiger anbieten konnte?

Niederbayern, schreibt, war das
Ergebnis der Gemeinde Bö-
brach in einer Mail am 15. No-
vember 2018 mitgeteilt worden.
„Bei der rudimentären Prüfung
haben sich Auffälligkeiten erge-
ben“, bei denen es sich „um
mögliche Wettbewerbsein-
schränkungen“ handelt. Kon-
kreter wird die Behörde nicht.

Die Regierung hat die Ge-
meinde „an die Rechtsaufsicht
beim Landratsamt Regen ver-
wiesen“. Zwischenzeitlich wur-
den die Baumeisterarbeiten,
Teil zwei der insgesamt auf 1,2
Millionen Euro geschätzten
Baumaßnahme, neu ausge-
schrieben. Welche Fehler bei
der ersten Ausschreibung be-
gangen wurden – darauf gibt
niemand eine Antwort.

Die Regierung von Nieder-
bayern verweist an das Land-
ratsamt, das wiederum mitteilt:
„Die inhaltlichen Fragen kann
Ihnen die Gemeinde beantwor-
ten“. Böbrachs Bürgermeister
Werner Blüml bittet um Ver-
ständnis, „dass zu Detailfragen
– ausschließlich aus juristi-
schen Gründen – keine Aus-
kunft derzeit erteilt wird.“

Linden. Als „Bereicherung
des gastronomischen Angebots
in unserer Gemeinde“ und „Sig-
nal gegen das Wirtshausster-
ben“ wertete Bürgermeister An-
ton Seidl den Antrag von Lud-
wig Hollmayr zum Neubau ei-
ner Scheune und Anbau von
Garage, Lagerraum und Toilet-
ten am bestehenden Stallstadel
am Lindener Schloßanger, dem
der Geiersthaler Gemeinderat
nun einstimmig das Einverneh-
men erteilt hatte.

Immerhin handelt es sich bei
dem Lindener Stallstadel um ei-
nen durchaus gerne genutzten
Veranstaltungsort, wie auch
Geschäftsleiter Josef Kaspar-

bauer bei der detaillierten Vor-
stellung des Vorhabens noch
einmal betonte. Nun soll die be-
stehende Scheune neben dem
Stallstadel abgebrochen und
stattdessen eine neue landwirt-
schaftliche Scheune nebst La-
gerraum und Maschinenhalle
angebaut werden. In diesen An-
bau hinein komme unten die
Garage und oben eine WC-An-
lage für den Veranstaltungs-
raum, erklärte Kasparbauer. Bei
dem Projekt handle es sich um
ein Vorhaben im Innenbereich
und die Erschließung sei auch
gesichert, sah der Geschäftslei-
ter keine rechtlichen Hürden.

„Ich kann dieses Vorhaben

nur begrüßen“, betonte Bürger-
meister Seidl. Es fehle rundum
an Veranstaltungsräumen und
wenn die Gemeinde wieder ei-
nen schönen Raum mit gastro-
nomischem Angebot bekom-
me, mache ihn das glücklich.
Darüber hinaus schaffe sich der
Landwirt auf diese Weise ein
weiteres wirtschaftliches
Standbein und wirke zudem
dem Wirtshaussterben entge-
gen. Immerhin habe es bis ins
19. Jahrhundert hinein ein
Wirtshaus in der Ortsmitte von
Linden gegeben und das kom-
me jetzt wieder ins Dorf hinein,
freute sich das Geiersthaler Ge-
meindeoberhaupt. − maw

Lindener Stadel wird zum Veranstaltungsort
Gemeinderat billigt Pläne eines Landwirts zum An- und Ausbau – Zusätzliches gastronomisches Angebot erhofft

Thorsten Skringer mit seiner zukünftigen Frau Jennifer Pöschl (rechts), seiner Familie sowie Bürgermeister
Hans Hutter (l.) und Landrätin Rita Röhrl (3.v.l.). − Fotos: M. Wittenzellner

Reinhard Schmid und Gattin Karin mit Bürgermeister Franz Wittmann
(l.), Monika Häuslmeier (2.v.r.) und Ex-Bürgermeister Georg Bruckner (r.).

Seit längerer Zeit rührt sich nichts mehr auf der Baustelle für das geplante Gerätehaus. Bereits bei der
Ausschreibung zu den Erdarbeiten ging es womöglich nicht mit rechten Dingen zu. − Foto: Arweck

Der Stallstadel in Linden ist ein gern genutzter Veranstaltungsraum.
Nun soll er unter anderem durch eine neue WC-Anlage noch weiter
aufgewertet werden. − Foto: M. Wittenzellner
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